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S Zettergräs

«Gäll, säg mer au, worom du zettrest,
Kei grobi Hand rüehrt di jo a.

I globe, du häst niemert z forche,
Du söttist meh Guraschi ha!»

«I zettre nöd vor Angst und Schräcke,

Nei, bloß vor luter Glück und Freud,
Wo mer im gheime mine Schöpfer
So öberrich is Läbe streut.

Am Morge schmückt er mi mit Perle
Vom allererste Himmelstau,
Denn weckt mi dSonne mit me Chüssli
Grad wien e müetterlichi Frau.

Bald musiziered fröhlech d Vögel,
Bald pläuderlet mit mer de Wind,
Mengs Chäferli chont mi go bsueche,
Und so vergoht de Tag mer gschwind.

Am Obed lächlet mer de Meister
Bim Alpeglüje fröndlech zue,
Denn öbergohni so vor Freude,
Dass i beständig zettre mue.»
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